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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Freitag, den 6. Auguſt 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. 
wrazla w: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. 
Lautenbu g. 


Graudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


„Ausgleich und Mittellinie.“ 


Dieſe Ueberſchrift hat die „Deutſche Tages⸗ 
zeitung“, das Organ des Bundes der Land⸗ 
wirthe, gewählt, um in weiterer Ausführung 
der Worte des Herrn von Miquel zu zeigen, 
wie man ſich die Allianz der Landwirthſchaft 
und der Induſtrie zu denken haben wird. 
„Mechaniſch“, ſagt das Bündlerblatt, darf der 
„Ausgleich“ nicht ſein; natürlich nicht, ſondern 
die „Mittellinie“ gewinnt man auf ganz andere 
Weiße. 

„Wenn thatſächlich und zugeſtandenermaßen die 
eine Bevölkerungsgruppe lange Zeit hindurch vernach⸗ 
läſſigt worden iſt, jo befteht ſelbſtverſtändlich der Aus⸗ 
gleich nur darin, daß ſie jetzt beſonders geſchützt, ihre 
Intereſſen in erſter Linie gefördert werden. Dagegen 
läßt ſich nichts ſagen. In ſolcher Lage befindet ſich 
der Mittelſtand, insbeſondere die Landwirthſchaft. 
Eine Politik des Ausgleichs wird alſo jetzt ihr be⸗ 
ſonderes Augenmerk auf die Förderung des Mittel ; 
ſtandes und der Landwirthſchaft richten müſſen. 
Darum hat Miniſter von Miquel vollſtändig recht, 
wenn er mehrfach die Nothwendigkeit dieſes beſonderen 
Schutzes hervorgehoben hat. Das widerſpricht nicht 
ihm Begriffe des Ausgleichs, ſondern das entſpricht 

Die Mittellinie hat alſo dieſen Namen, 
weil ſie nicht in der Mitte läuft, ſondern ſo 
läuft, wie ſie im Intereſſe des Großgrund⸗ 
beſitzerthums gezogen werden ſoll, freilich nicht 
eeinmal im realen Intereſſe dieſer Leute, denn 
am in N rt ſich x und ihre 8 
genoſſen ſchließlich ſtets ſelbſt. Was bedeutet 
lan biete Biel De kee : 

Natürlich braucht man den Handel, der hier 
Jobberthum und Schacher genannt wird, nicht 
zu berückſichtigen; aber auch eine andere Art 
der Hantirung verdient keine Schonung und 
das iſt die Ausfuhrinduſtrie, die hier als inter⸗ 
nationaler Kapitalismus bezeichnet wird. Das 
Blatt ſchreibt: 

„Nicht nur wirthſchaftspolitiſche Geſichtspunkte, 
ſondern die ernſteſten politiſchen Erwägungen müſſen 
dazu führen, unſere Induſtrie wieder auf die feſte 
. Grundlage des heimiſchen Marktes zu 

Hier wird alſo der Induſtrie als „Aus⸗ 
gleich“ die erfreuliche Ausſicht geſtellt, dab nur 
ein kleines Opfer zu bringen ſei, nämlich der 
Ausfuhrhandel — welche Kleinigkeit! 


Feuilleton. 


Das Wrack des Grosvenor. 
31.) (Fortſetzung.) 

Als wir bei dieſem Hin⸗ und Herwandern 
wieder einmal am vorderen Ende des Hütten⸗ 
decks angekommen waren, hielt ich an und 
ſagte: „So nun iſt es genug, gehen Sie jetzt 
nach hinten und poſtiren Sie fi fo, daß Cor⸗ 
niſh an der Wetterſeite des Hüttendecks nicht 
vorbeiſehen kann.“ 

Ich folgte ihm bis zu dem Theil des Decks, 
der gerade über Miß Robertſons Koje lag und 
trat dort dreimal ſcharf mit dem Stiefelabſatz 
auf, zugleich aber ſchlug ich, um dieſes Geräuſch 
zu übertönen, mit meinen Händen kräftig unter 
meine Achſelhöhlen, wie man zu thun pflegt, 
wenn einem kalt iſt. Darauf ging ich in die 
Nähe der Kajütentreppe. 

Kaum war ich hier angelangt, als das 

Mädchen auch ſchon an meiner Seite ſtand; 
der vollſtändige, richtige Seemann. 
„ Bewunderungswürdig!“ flüſterte ich, ihre 
Hände ergreifend. Ich ſtellte ſie dicht neben 
das verdunkelte Oberlicht, ſo daß ihre Geſtalt 
vom Beſanmaſt gedeckt und vom Rade aus 
nicht zu ſehen war, dann rief ich den Hoch⸗ 
bootsmann. 

Der Ton meiner Stimme war ſo, als ob 
ich ihm einen Befehl ertheilen wollte, er eilte 
deshalb ſehr dienſtfertig bei Corniſh vorbei, auf 
mich zu. 

„Sie iſt hier,“ raunte ich ihm ins Ohr, 
drehte ihn am Arm dahin, wo Miß Robertſon 
bewegungslos ſtand, und flüſterte: „Nun aber 
fort mit Ihnen, es iſt keine Zeit zu verlieren.“ 

Er trat aber doch noch an ſie heran und 

ſagte leiſe: 


M. Jung. 


Die „Deutſche Tageszeitung“ iſt auch ſo⸗ 
gleich dabei, dieſe Theorie in die Praxis zu 
übertragen. Das genannte Blatt ſchreibt, daß 
die Einführung des Dingley Tarifs noth⸗ 
wendigerweiſe von uns mit der Erklärung des 
Zolltrieges beantwortet werden müſſe. Es heißt 
dort: 

„Was hindert uns nunmehr an einem Verbot der 
Getreideeinfuhr aus den Vereinigten Staaten, mit 
denen wir keinen Vertrag mehr haben? Zum 
mindeſten müßte ſofort, wozu ja die Regierung er⸗ 
mächtigt iſt, ein Zollaufſchlag auf die amerikaniſche 
Einfuhr gelegt werden, wobei außer Getreide und 
Fleiſch auch das Petroleum und vielleicht auch, wenn 
unſere Induſtrie damit einverſtanden iſt, die Baum⸗ 
wolle in Betracht käme.“ 

Noch deutlicher iſt die „Kr.⸗Ztg.“, die ſchreibt: 

„Nur freihändleriſche Theoretiker und kurzſichtige 
Intereſſenten können noch die Nothwendigkeit eines 
Zollkrieges leugnen, den die nordamerikaniſche Republik 
den europäiſchen Staaten mit dem Dingley⸗Tarif über ⸗ 
müthig aufgedrängt hat.“ 

Das iſt ja auch nur daſſelbe Anſinnen, das 
in der Reichstagsſitzung vom 3. Mai die agra⸗ 
riſchen Politiker, Herr Graf Kanitz, Herr von 
Heyl, Herr v. Kardorff und Graf Limburg⸗ 
Stirum nicht zu vergeſſen, trotz der Warnungen 
der Abgeordneten Barth und Richter geſtellt 
haben, denn es ſagte Graf Limburg ⸗Stirum: 

„Aber eine ſolche Behandlung, wie die Amerikaner 
ſie geübt haben, dürfen wir uns nicht gefallen laſſen. 
Selbſt der Zollkrieg wäre dem Fortbeſtehen de 
jetzigen Zuſtandes vorzuziehen. (Sehr richtig! rechts.)“ 

Alſo der Ausgleich mit der Induſtrie be⸗ 


ginnt damit, daß nunmehr der Zollkrieg den 


Vereinigten Staaten zu erklären iſt. Und wos 
wird dann aus der Ausfuhr aus Deutſchland 
nach Amerika, an der doch wohl auch die Land⸗ 
wirthſchaft intereſſirt iſt? 

Inzwiſchen hat auch England uns den 
Meiſtbegünſtigungsvertrag gekündigt. Daß die 
Hetzereien der Agrarier die Stimmung in 
England für uns nicht günſtiger gemacht haben, 
wird man zum Wenigſten behaupten können. 
Dieſe Kündigung bringt nun unſerer Export⸗ 
induſtrie wiederum eine große Beunruhigung. 
Man braucht nicht daran zu glauben, daß wir 
mit England ſelbſt in einen Zollkrieg kommen, 
wiewohl nach den Prinzipien der Agrarier auch 
dieſer unerfreuliche Zuſtand durchaus erſtrebens⸗ 
werth ſein müßte; aber ſchaltet man dieſe 


„Es thut mir wahrhaftig leid, Miß, daß 
ich Sie nicht ordentlich ſehen kann; wenn Tages⸗ 
licht wäre, ſchätze ich, würde ich einen ſo 
ſchmucken Seemann ſehen, wie nur je einer auf 
die Deckplanken trat, wiſſen Sie, ſo einen, von 
dem die Mädels träumen und ihm nachlaufen.“ 

Er ſchwenkte grüßend die Hand, glitt wie 
ein Schatten hinweg, ſchlüpfte das Hauptdeck 
entlang und entſchwand unſeren Blicken. 

„Nun kommt das Trauerſpiel,“ wandte ich 
mich an meine Gefährtin. „Zunächſt müſſen 
wir eine Weile auf und ab gehen, damit der 
Mann am Rade uns, wenn auch nicht ſieht, 
ſo doch hört. Halten Sie ſich auf der linken 
Seite des Decks, dort iſt es höher, das wird 
Sie größer erſcheinen laſſen.“ 

Ich nahm mich in acht, weiter zu gehen als 
bis zum Beſantakelwerk, damit Corniſh höchſtens 
nur dunkke Geſtalten zu erkennen vermochte, und 
nachdem wir kurze Zeit ſo zuſammen gegangen 
waren, lenkte ich unſere Schritte nach dem Boot, 
in welchem der Kaſten ſtand, nahm denſelben 
heraus und ſtellte ihn auf das Geländer der 
Schanzkleidung. 

„Bitte, halten Sie ihn feſt, damit er nicht 
über Bord rutſcht,“ flüſterte ich ihr zu, nunmehr 
geradewegs zu Corniſh gehend. 

„Na, wie ſteht's, ſteuert es ruhig?“ fragte ich. 

„Weicht kein Haar breit ab.“ 

„Ich ſuche meinen Rock, den ich heute Nach⸗ 
mittag hier oben ablegte, und kann ihn nicht 
finden; haben Sie ihn etwa irgendwo liegen 
ſehen?“ 

„Nein.“ 

„Ich begreife nicht, wo er ſtecken kann, im 
Finſtern jetzt iſt auch ſchlecht ſuchen; aber finden 
muß ich ihn.“ 

Damit begab ich mich fort, taſtete, an⸗ 
ſcheinend ſuchend, überall herum, langte dabei 
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Möglichkeit jelbft aus, jo werden wir doch jetzt 
gezwungen ſein, mit den einzelnen ſelbſtſtändigen 
engliſchen Kolonien, mit Canada, Auſtralien 
und fo weiter, unmittelbar unſere Handels⸗ 
beziehungen zu regeln und wie wird dieſe Re⸗ 
gelung wohl beſchaffen fein bei den Anſchauungen 
des Bundes der Landwirthe über „Ausgleich 
und Mittellinie“, bei ſeinem Prinzip, den in⸗ 
duſtriellen Aus fuhrhandel überhaupt preiszu⸗ 
geben, und dei einem leitenden Mann der 
Regierung, der wie der Herr von Miquel vor 
Allem die Willfährigkeit gegen die Agrarier zu 
dem Hauptbeſtandtheil ſeines Programms ge⸗ 
macht hat. 

Es müſſen merkwürdige Induſtrielle ſein, 
die bei ſolchen Zeichen der Zeit für die „Mittellinie“ 
des Bundes und für den Miquel'ſchen „Aus⸗ 
gleich“ zu haben ſein werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Auguſt. 

— Der Kaiſer hat in einem vorgeſtern 
Abend an den Oberpräſidenten Fürſten Hatz⸗ 
feldt gerichteten Telegramme der Provinz 
Schleſien ſeine innigſte Theilnahme an den 
ſchweren Heimſuchungen durch das Hochwaſſer 
ausgeſprochen. 

— Ueber die Reiſedispoſitionen 
des Kaiſerpaares verlautet, daß das⸗ 
ſelbe nach der Rückkehr von Rußland am 


wieder nach Berlin begeben wird. — Geſtern 


Mittag ſtattete das Kaiſerpaar auf dem könig⸗ 
lichen Schloſſe der Prinzeſſin Heinrich einen 
Beſuch ab. Nachmittag machten die Majeſtäten 
an Bord der Marineyacht „Komet“ eine Fahrt 
auf der Auſternföhrde. 

— Der Kaiſer hat den in Homburg 
geplanten Begrüßungezug bei ſeinem Eintreffen 
am 3. September genehmigt, in gleicher Weiſe 
wird am Nachmittage deſſelben Tages das 
italieniſche Königspaar begrüßt werden. 

— Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt 
vorgeſtern Abend nach Werki abgereiſt; er 
wird ſich von da nach Petersburg begeben, wo 
er am 6. d. Mts. einzutreffen gedenkt. 

— Die Meldung von der Kandidatur des 
Grafen Walderſee auf den Reichs ⸗ 


ſchließlich wieder bei Miß Robertſon an und 
ſagte haſtig: 

„Nun bitte, ducken Sie ſich und ſchleichen 
Sie fort; halten Sie ſich immer dicht am Ge⸗ 
länder, legen Sie ſich gleich zu Bett, packen 
Sie aber vorher noch den Anzug zuſammen und 
verſtecken Sie ihn.“ 2 

Sie huſchte, tief gebückt, mit großer 
Schnelligkeit davon, im nächſten Augenblick ſchon 
ſah ich ſie nicht mehr. 

Jetzt war ich allein; alles um mich her war 
ſtill. Ein paar Minuten wartete ich noch, mit 
einer Hand den Kaſten haltend, dann ſtieß ich 
ihn über Bord; mit lautem Geplätſcher fiel er 
ins Waſſer. 

„Mann über Bord! Mann über Bord!“ 
ſchrie ich nunmehr was ich aus der Kehle kriegen 
konnte. „Nieder das Ruder! Der Hochboote⸗ 
mann iſt über Bord! Wache heran!“ Und 
während ich ſo brüllte, ſprang ich, um die 
Täuſchung voll zu machen, mit großen Sätzen 
nach hinten, ſchnitt eine Rettungsboje los und 
ſchleuderte ſie weit in die Dunkelheit hinaus. 
Gleichzeitig hiermit hatte Corniſh, meinem Be⸗ 
fehle folgend, das Ruder niedergeſetzt und in 
wenigen Augenblicken ſchüttelten die Segel wild. 
Er wollte etwas ſagen, ich hörte aber gar nicht, 
ſondern ſtürzte ſchon wieder nach vorn, zu dem 
Logis der Leute. 

„Raus mit Euch, Jungens!“ ſchrie ich hin⸗ 
ein, „helft! der Hochbootsmann iſt über Bord!“ 

In der Erregung, in der ich mich befand, 
ſchallte meine Stimme wie eine Poſaune; bald 
waren alle Mann auf Deck. Das Schlagen 
der Leinwand, das Getrampel der vielen Füße, 
mein eigenes Geſchrei und das der Leute, ver⸗ 
urſachte einen Höllenlärm. 

Durch dieſen geweckt erſchien auch der 
Zimmermann ſehr bald. 


1897. 
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Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


kanzlerpoſten wird von der „N. A. Z.“ 
für unbegründet erklärt, Der „L.⸗A.“ erfährt 
ſogar, Graf Walderſee werde, wenn ein Antrag, 
die Nachfolgerſchaft Hohenlohes zu übernehmen, 
an ihn erginge, dankend ablehnen, da er Soldat 
zu bleiben wünſche. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Ernennung des Staatsminiſters v. Koeller 
zum Oberpräſidenten der Provinz 
Schleswig ⸗Holſtein. 

— Der neueſte Brief, mit dem fi 
der Herr Handels miniſter Brefeld 
an das Aelteſten⸗ Kollegium der 
Berliner Kaufmannſchaft gewandt 
hat, war in allgemeinen Zügen bereits bekannt; 
ſein Wortlaut iſt der folgende: „Ich be⸗ 
abſichtige demnächſt eine Vernehmung von Sach⸗ 
verſtändigen darüber herbeizuführen, wie die 
Notirung der Börſenpreiſe für Getreide am 
zweckmäßigſten geregelt werden kann, um dem 
Wunſche nach Spezialiſirung der Notirungen 
möglichſt zu entſprechen, ohne die Notirung 
ſelbſt zu verlangſamen und übermäßig zu er⸗ 
ſchweren. Zu dieſem Zwecke erſuche ich Sie, 
einige Sachverſtändige aus den Kreiſen des 
Handels und der Müllerei in Vorſchlag zu 
bringen. —“ Bekanntlich hat das Aelteſten⸗ 
Kollegium hierauf eine Anzahl Berliner Kauf⸗ 


was der Brief d 


* 


ſo giebt es natürlich auch keine Getreide⸗ 
notirungen an dieſer nicht vorhandenen Berliner 
Produktenbörſe; und wie man nicht vor⸗ 
handene Getreidenotirungen an einer nicht vor⸗ 
handenen Produktenbörſe ſpezialiſiren ſoll, iſt 
gleichfalls ein Geheimniß. Daß die Aus⸗ 
führung dieſer gehäuften Unmöglichkeiten nicht 
„verlangſamt“ und nicht „übermäßig erſchwert“ 
werden ſoll, hilft auch nicht weiter. Kopf⸗ 
ſchüttelnd grübelt man in den Kreiſen der Be⸗ 
theiligten nach Sinn und Abſicht dieſes An⸗ 
ſchreibens, das, ſolange man nicht klarer über 
daſſelbe zu ſehen vermag, auch nur ein Beweis 
iſt, daß der Herr Handelsminiſter, — dem 
Börſenkommiſſar zum Trotz, — nicht genügend 


„Was zum Teufel iſt hier los? was ſoll 
das alles bedeuten?“ brüllte er mich an. 

„Der Hochbootsmann iſt über Bord ge⸗ 
fallen!“ ſchrie ich ihm ins Ohr, da man ſich 
bei dem Getöſe der immer wilder ſchlagenden 
Segel kaum verſtändlich machen konnte. 

„Der Hochbootsmann ſagen Sie? Was?“ 

„Ja! Der arme Menſch! Es wird zu 
dunkel ſein, um ihn zu finden!“ 

„Natürlich viel zu dunkel!“ ſchrie er heiſer 
wie ein Rabe. „Was wollen Sie denn thun? 
Jetzt iſt er ſchon lange ertrunken; Niemand 
kann ihm mehr helfen. Bringen Ste das Schiff 
wieder in Ordnung, ſage ich Ihnen! Wollt 
Ihr, daß wir die Maſten verlieren, Maats? 
Wollt Ihr auf einem Wrack treiben, Euch vom 
erſten beſten Schiff, das dieſen Weg kommt, 
anhalten und dann hängen laſſen, bloß weil 
der Hochbootsmann über Bord gefallen iſt? 
Seid doch nicht verrückt!“ 

Während er in dieſer Weiſe zu den Leuten 
ſprach, war ich an die Leeſeite getreten, blickte 
aufs Waſſer und that, als ob ich angeſtrengt 
auf einen Hilferuf lauſchte. Da kam er in 
großer Haſt wieder auf mich zu, packte mich 
am Arm und ſchnaubte mich an: 

„Zum Henker, geben Sie jetzt endlich Ihre 
Befehle; ich ſage Ihnen, der Hochbootsmann 
iſt längſt erſoffen, das Anhalten des Schiffes 
kann ihn nicht wieder lebendig machen; machen 
Sie ſchnell, oder wir verſaufen noch alle mit⸗ 
einander!“ 

„Gut,“ erwiderte ich mit der Miene großen 
Widerſtrebens, ſtieg auf das Hüttendeck und 
leitete von dort aus die Arbeiten, welche nöthig 
waren, das Schiff wieder in volle Fahrt zu 
bringen. 

Der Zimmermann war dabei der Emſigſte 
unter allen, überall faßte er mit an und ſchrie 


leute und Müller bezeichnet; aber billig muß 


Handelsminiſters überhaupt bezweckt. Da eine 
Berliner Produktenbörſe nicht vorhanden iſt, 


über die thatſächlich vorhandenen Verhältniſſe 
unterrichtet ſein kann. 

— Das Neueſte aus Puttkamerun. 
Aus Stolp, 2. Auguſt, wird uns geſchrieben: 
Der königliche Landrath des Kreiſes Stolp, der 
Geheime Regierungsrach Herr v. Putt⸗ 
kamer, erließ am 28. v. M. „portofrei laut 
Avers“ .. . an ſämmtliche Lehrer des Kreiſes, 
J. N. 2758 II folgende Verfügung: „Neuerdings 
hat der Herr Richard Haſſe hierſelbſt unter⸗ 
nommen, vor Beginn der von ihm arrangirten 
Verſammlung des „Bauer n vereins 
Nord⸗ Oft“ das „Deutſche Reichs⸗ 
blatt“ und den „Bauerufreund“ durch 
noch ſchulpflichtige Kinder vertheilen zu laſſen. 
Ich kann hierin nur einen Mißbrauch der 
Schulkinder zu gemein gefährlichen (h 
Zwecken erblicken, da die vertheilten Schriften 
ohne Zweifel Aufreizungen gegen die königl. Ber 
hörden enthalten, und erſuche die Herren Lehrer 
recht dringend, dieſem Mißbrauch der Schul⸗ 
jugend auf das Entſchiedenſte entgegenzutreten. 
Es wird dies am zweckmäßigſten dadurch ge⸗ 
ſchehen, daß jeder Lehrer, der von einer beab⸗ 

Hiigten Verſammlung in feiner Ortſchaft 
Kenniniß erhält, einige Tage vorher die Schul⸗ 
kinder auf die Möglichkeit, daß der p. Haſſe 
auch an fie mit dem gleichen Verlangen heran⸗ 
teitt, aufmerkſam macht, und ihnen unterſagt, 
ſich in irgend einer Weiſe mit ihm einzulaſſen.“ 
Der Herr Landrath hat bekanntlich in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Kösliner Regierunge⸗ 
präſidenten auf Grund des nicht mehr zu Recht 
beſtehenden § 10 des Preußiſchen Preßgeſetzes 
vom 12. Mai 1851 verboten, Reichsblatt 
und Bauernfreund in den Verſamm⸗ 
lungen des Bauernvereins Nord ⸗O ſt zu 
vertheilen, weshalb dieſelben durch Boten in 
die Wohnungen der Ortseingeſeſſenen ge⸗ 
ſchickt werden müſſen. Die Herren Lehrer ſind 
gan; damit einverſtanden, daß genannte Volks⸗ 
ſchriften in großer Anzahl an die Ditsein- 
geſeſſenen vertheilt werden, umſomehr, als 
auch ſchulpflichtige Kinder zum Vertheilen von 
„Bundeszeitungen“ benutzt werden. Der „Nord⸗ 
Di“ hat hier ſchon durch feine gute reine Luft 
viele vermoderte feudale Miasmen beſeitigt, nach 
verſchiedenen Desinfektionen wird auch hier reine 
Luft herrſchen. 

—— EEE EEE) 


Ausland. 


England. 

„Truth“ ſchreibt, Cornelius Herz 
verfüge über einen Kredit von 25 Millionen, 
um italieniſche Parlamentsmitglieder für die 
Trennung Itallens vom Dreibunde zu ge⸗ 
winnen. 

„Morningpoſt“ zufolge ſollen Cecil Rhodes 
und Blit 250 000 Pfund an Trans vaal 
gezahlt haben als Entſchädigung für den Einfall 
Dr. Jameſons. 

„Daily Mail“ meldet aus Kairo, der 
Khedive theilte dem Prinzen Heinrich von 
Orleans mit, König Menelik habe den Engländern 
für den Fall einer Sudanexpedition Neutralität 
zugeſichert. 


— . 
fortwährend wie ein Wahnſinniger in die Leute 
hinein von: Maſten verlieren, Kerker, gehangen 
werden ꝛc. Durch ſein Toben und Hetzen 
brachte er es zu ſtande, daß die ganze Arbeit 
in der Hälfte Zeit verrichtet wurde, die ſie 
unter gewöhnlichen Verhältniſſen in Anſpruch 
genommen hätte. 

Es war jetzt ein Uhr. Innerhalb einer 
Stunde war alſo der Hochbootsmann ertrunken, 
das Schiff in den Wind gelegt und wieder in 
Fahrt gebracht worden. Es war in der That 
eine recht bewegte Stunde geweſen. 

Stevens kam jetzt zu mir, äußerte ſich ſehr 
befriedigt, daß das Schiff wieder mit vollen 
Segeln ſeinen Kurs lief und fragte, wie das 
Unglück eigentlich gekommen ſei. 

Ich erwiderte ihm, ich wäre um zwölf Uhr 
auf Deck gegangen, um nach dem Wetter und 
dem Kurs zu ſehen, dabei wäre mir auch ein⸗ 
gefallen, daß ich am Nachmittag meinen Ueber⸗ 
zleher oben gelaſſen hätte. Als ich ihn nirgends 
finden konnte, habe mir der Hochbootsmann 
geſagt, daß er ſich erinnere, ihn in dem Seiten: 
boot geſehen zu haben. Er ſei dann auf das 
Geländer geſtiegen, um ihn zu holen und wäre 
bei einem plötzlichen Schlingern des Schiffes 
ausgeglitten und ins Waſſer gefallen. Darauf⸗ 
hin hätte ich ſofort den Befehl zum Anhalten 
des Schiffes gegeben. 

„Wiſſen Sie, Mr. Stevens," fuhr ich fort, 
„mich quält der Gedanke, daß wir nicht 
wenigſtens einen Verſuch zur Rettung des armen 
Menſchen gemacht haben, aber in Wirklichkeit 
ſind Sie doch der Kapitän und da enthielt ich 
mich jeder Einwendung, nachdem Sie alles für 
nutzlos erklärt hatten.“ 

„Da haben Sie auch ganz recht gethan, 
denn es wäre eine Verrücktheit geweſen, Boote 
auszuſetzen,“ entgegnete er barſch. „Wer hätte 
ihn in der Finſterniß finden ſollen? Das Ende 
vom Liede wäre geweſen, daß wir vielleicht 
noch eins oder das andere unſerer Boote ein 
gebüßt hätten.“ Mit dieſen Worten verließ er 
mich, blieb aber noch eine ganze Stunde auf 
Deck, trotzdem ich mich erboten hatte, die Wache 


Das Oberhaus nahm in zweiter Leſung das 
Geſetz an, welches die Einfuhr aller in aus⸗ 
ländiſchen Gefängniſſen hergeſtellten Produkte 
verbietet. 

Ueber die Kämpfe im Tſchitralgebiet 
veröffentlichen die Londoner Zeitungen und das 
„Bur. Reuter“ Meldungen, die den vollen 
Ernſt der dortigen Lage erkennen laſſen. Es 
iſt ein Glaubenskrieg, wie er nur in mohame⸗ 
daniſchen Ländern in ſolcher Wildheit möglich 
iſt. So lautet eine Meldung des „Bur. 
Reuter“: Malakand, 31. Juli. Schon ſeit 
einigen Tagen war es bekannt, daß der „ver⸗ 
rückte“ Mullah das Lager angreifen würde. 
Oberſt Meiklejohn war ihm entgegengerückt. 
Um 10 Uhr Abends ſtürzte ſich eine Menge 
Schwertträger in den Bazar und tödtete jeden. 
Das 24. Pendſchab⸗Infanterieregiment vertrieb 
ſie. Die Schwertträger kamen aber wieder in 
größeren Schaaren zurück, ergoſſen ſich wieder 
in den Bazar und die Linien des Kommiſſariats, 
wobei Lieutenant Manley getödtet wurde. Dann 
griffen ſie die Sappeure und Mineure an. Dar⸗ 
auf griffen ſie das Lager an, hieben die Wache 
nieder und raubten die Reſervemunition. Am 
anderen Ende des Lagers wurden dle Offizſere 
niedergeſchoſſen. Als Oberſt Meiklejohn hörte, 
daß die Linien der Sappeure und Mineure 
beſetzt wären, machte er einen Gegenangriff mit 
wenigen Leuten. Die Hälfte wurde getödtet. 
Als einige Mann Verſtärkung angelangt waren, 
bahnte ſich die kleine Schaar mit dem Bajonett 
ihren Weg. Schließlich wurde der Feind aus 
dem Lager vertrieben. Er ließ die erbeutete 
Munition zurück. Darauf langten ſchnell Ver⸗ 
ſtärkungen an. Es kam zu heftigem Nahkampfe. 
Simla, 31. Juli. Nach den letzten von Mala⸗ 
kand eingetroffenen Nachrichten verſucht der 
Feind die abgeſandten Verſtärkungen abzu⸗ 
Ihnen. Die telegraphiſche Verbindung iſt 
noch nicht wiederhergeſtellt worden. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird eine Reſervebrigade in Rawul 
Pindi zuſammengezogen werden. Die Reſel ve⸗ 
munition für die in Malakand ſtehenden 
Truppen iſt geſtern in Mardan angekommen. 
Das 22. Pendſchab⸗Infanterieregiment iſt dort 
heute Morgen eingetroffen. Es wird nebſt 
einer Abtheilung Reiteret die Munition nach 
Dargai geleiten. Die Verbindung iſt jetzt 
wiederhergeſtellt. Der Feind griff letzte Nacht 
das Lager wiederum an. 

Bulgarien. 

Charakteriſtiſch für die Juſtizzuſtände 
in Bulgarien iſt eine Meldung des „Peſt. Ll.“ 
aus Sofia, deſſen in einflußreichen Kreiſen 
verkehrender Berichterſtatter verſichert, er habe 
unwiderlegbare Beweiſe dafür, daß im 
Boitſchewprozeß ein fortwährender, über das 
Maß einer Berichterſtattung hinausgehender 
Verkehr des Gerichtes mit dem Juſtizminiſter 
und dem fürſtlichen Hofe beſtand. Ritimeiſter 
Boitſchew und Novelitſch hatten vor Beginn 
des Prozeſſes das Verſprechen in der Taſche, 
daß die einzig anwendbare Strafart — das 
Todesurtheil — fie nicht treffen werde. Nach ⸗ 
dem der Fürſt, deſſen Ehre durch den Mißbrauch 
ſeines Namens durch ſeinen Adjutanten ſchwer 
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des Hochbootsmanns abzuhalten. Er unterhielt 
ſich noch lange mit Corniſh und als ich mich 
bei Gelegenheit dicht heranſchlängelte, hörte ich, 
wie dieſer alles, was ich geſagt hatte, beſtätigte. 
Ich dankte meinem Gott, daß ich den ganzen 
Plan ſo genau durchdacht hatte und auch nicht 
der leiſeſte Argwohn erregt worden war. 

Die See wurde ruhiger, der Wind ging nach 
Nordweſt herum. Um ſechs Glaſen blies eine 
angenehme gleichmäßige Briſe, die Sterne 
traten hervor und der Himmel klärte ſich auf. 
Stevens ging nach unten, um ſich Rock und 
Stiefel anzuziehen und mich dann abzulöſen, 
denn es war jetzt vier Uhr. Die Dämmerung 
war angebrochen und gab Ausſicht auf einen 
ſchönen Tag. 

Ich war völlig erſchöpft, nicht ſo ſehr aus 
Mangel an Ruhe als infolge der Aufregung, 
die ich durchgemacht hatte. Noch aber konnte 
ich nicht zu Bett gehen, denn ich hatte noch 
eine Rolle zu ſpielen. Mich plagte es, zu er⸗ 
fahren, ob auch wirklich die Täuſchung eine voll⸗ 
ſtändige geweſen ſei. Ich erwartete deshalb die 
Rückkehr von Stevens auf Deck. 

Als er kam, ſagte er gleich ſehr brummig 
zu mir: 

„Weiß der Teufel, ich habe die Sache bald 
ſatt. Den erſten Theil der Reiſe kam man 
faſt um aus Mangel an Nahrung, und jetzt 
kommt man herunter aus Mangel an Schlaf. 
Wie lange wird die verdammte Fahrt bis Florida 
denn noch dauern? Ich will mich erſäufen, 
wenn ich nicht für eine nähere Küſte geſtimmt 
hätte, wenn ich gewußt hätte, daß die Reiſe 
bis zum jüngſten Gericht dauern würde.“ 

„Wenn keine Windſtille eintritt,“ antwortete 
ich, „kann ich Ihnen mit Sicherheit verſprechen, 
Sie Freitag Nachmittag an der Küſte von 
Florida zu landen.“ 

Er ſteckte die Hände in die Hoſentaſchen 
und blickte ſchweigend nach hinten. 

Ich benutzte dieſe Gelegenheit, um zu ſagen: 

„Wiſſen Sie, der Verluſt des Hochboots⸗ 
manns macht mir doch rechten Kummer.“ 
„So?“ brummte er in ironiſchem Tone. 


bloßgeſtellt erſchien, keine Gnade üben konnte, 
ohne das Ziel allgemeiner Angriffe zu werden, 
Boitſchew und Novelitſch aber durch dieſe Zu⸗ 
ſage zum Schweigen über alles, was ſie je am 
bulgariſchen Hofe erlebt und geſehen, verpflichtet 
werden mußten, hat das Gericht die ſcheinbar 
geringe Konzeſſion machen müſſen, wie immer 
das Urtheil ausfalle, mildernde Umſtände auszu⸗ 
ſprechen. Ein ſolches Verdikt mit dieſem Zu⸗ 
ſatze geſtattet nach bulgeriſchem Strafgeſetze die 
Abänderung der Strafart. Die Todesſtrafe, 
die auf dem Verbrechen des vorbedachten 
Meuchelmordes ſteht, der bejaht werden mußte, 
war alſo von vornherein durch dieſen kleinen 
Zuſatz abgewendet. 


rr ·ð—v⁵˙i . SEE EEE ERREGER: 
Zum griechiſch-türkiſchen Krieg. 

Wie die „Köln. Ztg.“ meldet, geſtalten ſich 
die Beziehungen zwiſchen der Türkei 
und Serbien immer geſpannter. Der 
türkiſche Geſandte in Belgrad verlangte Auf⸗ 
klärung wegen der von den offiziöſen Blättern 
verbreiteten Nachrichten über Kriegs vorbereitungen. 
Auch die türkiſche Geſandſchaft behauplet, in den 
letzten Tagen ſeien aus Konſtantinopel ver⸗ 
trauenswürdige Berichte eingegangen, wonach 
die Serben unter dem Vorwande der Ver⸗ 
folgung von Arnautenbanden an unbewachten 
Punkten der Grenze auf türkiſches Gebiet ein⸗ 
zufallen planten. Die „Köln. Ztg.“ fügt hinzu, 
es ſei bezeichnend, daß dieſe Meldungen in Kon⸗ 
ſtantinopel geglaubt würden. 

Unterrichtete Londoner Finanzkreiſe 
ſehen den Abſchluß der griechiſchen Kriegs⸗ 
Kontributionsanleihe als perfekt an. Die Be 
theiligten daran ſind außer reichen Griechen 
nur gewiſſe engliſche und franzöſiſche Bank ⸗ 
Koterien. Der Zine fuß ſoll ſehr hoch fein. 
Der Widerſtand des Königs gegen die fremde 
Adminiſtration gilt als nur zum Schein. 

Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel: Der Sultan verlieh dem 
Militär⸗Attachee der deutſchen Bolſchaft, Haupt⸗ 
mann Morgen, das Kommandeurzeichen des 
Osmanieordens. 

Wie der Konſtantinopeler Korreſpondent 
der „Frankf. Zig.“ authentiſch erfährt, wird 
der Botſchafter v. Selidow auf Befehl 
aus Petersbung am 28. Auguſt alten Stils 
Konſtantinopel verlaſſen und ſich nach Peters⸗ 
burg begeben. Sinowjew tritt ſeinen Poſten 
Ende Oktober an. 

Die Konſtantinopeler Zeitung „Malumal“ 
ſchreibt: Der letzte Krieg mit Griechen⸗ 
land beweiſt, daß in Zukunft alle Kriege der 


Einmiſchung der Mächte unterliegen und daß 
zwei kriegführende Mächte uch mehr Frieden | 


nach Belieben ſchließen können. Trotzdem die 
Türkei in dem Kampfe gerechterweiſe geſiegt 
hat, muß fie ſich die Intervention der europäi- 
ſchen Mächte gefallen laſſen. Die Türkei, 
welche den Frieden will, wird aber mit den 
Großmächten mehr und länger kämpfen als mit 
Griechenland. 

„Secolo“ meldet aus Konſtantinopel, 
die kürzlich erfolgte Maſſenverhaftung von Ar⸗ 
meniern ſei auf die Entdeckung einer Waffen⸗ 
ee ——————————.—— 

„Ja, er war doch ein braver Kerl und ein 
tüchtider Seemann.“ 

„Na ja, das war er wohl, aber alles Ge⸗ 
wimmer um ihn nutzt doch nun nichts mehr.“ 

„Er hätte es wirklich verdient, daß wir eine 
Anſtrengung machten, ihn zu reiten.“ 

„Hören Sie, das ſagten Sie ſchon einmal, 
und ich ſagte „nein“; ich vermuthe, ich weiß, 
was ich ſage, wenn ich „nein“ ſage.“ 

„Mein Gott, daran zweifle ich gar nicht; 
aber wird die Mannſchaft mich nicht für einen 
ganz herzloſen Menſchen halten, weil ich dem 
armen Teufel kein Boot zu Hilfe ſandte?“ 

„Darin täuſchen Sie ſich; der Hochboots⸗ 
mann war gar nicht ſo beliebt. Worauf wollen 
Sie eigentlich hinaus, Mr. Royle? Können 
Sie einen ertrunkenen Mann nicht in Ruhe 
laſſen?“ ſchrie er mit ausbrechender Wulh. 
Indeſſen mäßigte er ſogleich wieder ſeine Stimme 
und in ſeine Augen trat ein Zug unbeſchrelb⸗ 
licher Schlauheit und Hinterliſt, als er forifuhr: 
„Ich ſpreche natürlich nur von einigen Leuten, 
die ihn nicht leiden konnten, andere hatten ihn 
ganz gern und denen wird es leid thun um ihn. 
Ich würde auch unbedingt die Hand zu ſeiner 
Rettung geboten haben, hätte ich nicht Angſt 
um die Maſten gehabt und gedacht, daß es 
abſolut keinen Zweck hätte, ein Boot im Finſtern 
nach einem ertrunkenen Mann herumirren zu 
laſſen.“ 

„Ich bin davon überzeugt,“ antwortete ich 
mit ſcheinbarer Ehrlichkeit. „Sie könnten 
übrigens die Vorbramleeſegel ſetzen laſſen, denn 
wir werden einen ſchöͤnen Tag bekommen.“ 

Nun verließ ich ihn, die Gewißheit mit mir 
nehmend, daß es uns gelungen war, die Mord⸗ 
bande völlig hinters Licht zu führen. 

Als ich bei Miß Robertſons Kajüte vor⸗ 
überging, horchte ich, ob ſie noch auf wäre. 
Da alles ſtill blieb, begab ich mich in meine 
Kajüte, warf mich angezogen auf mein Laget 
und verſank bald in tiefen Schlaf. 


(Fortſetzung folgt.) 


niederlage unterhalb einer Moſchee zurückzu⸗ 
führen. Drei Verſchwörer wurden verhaftet, 
die andern entkamen. Das aufgefundene Dynamit 
hätte genügt, um die ganze Moſchee, in welcher 
der Sultan zu beten pflegte, in die Luft zu 
ſprengen. 

In der Unterſuchung, welche anläßlich der 
letzten Zwiſchenfälle auf der türkiſch⸗ 
ſerbiſchen Grenze ſtaltfand, wurde 
feſtgeſtellt, daß die Serben die Angreifer waren. 
Der ſerbiſche Kommiſſar, welcher das dies be⸗ 
zügliche Protokoll unterzeichnete, erkennt dieſes 
ſelbſt an und ſtellt damit die durch die ſerbiſche 
und europäiſche Preſſe gegangene und die 
Thatſachen entſtellende Verſion richtig. Es 
wird in dem Protokoll feſtgeſtellt, daß ſerbiſche 
Grenzwachen und Landleute aus einem Hinter⸗ 
halt türkiſche Soldaten beſchoſſen, welche aus 
eiver auf der Grenze gelegenen Quelle Waller 
holten, wobei ein Korporal getödtet und ein 
Soldat verwundet murden. In der Nähe von 
Bloeniatz Stellung nehmend, ſchoſſen die Serben 
auch weiterhin auf die türkiſchen Poſten und 
Ronden. In Belgrad wurden von der Pforte 
wegen über 250 Fälle von Grenzverletzungen 
und Diebſtählen, die von ſerbiſcher Seite auf 
beg ee r ausgeführt wurden, Vorſtellungen 
erhoben. 


Provinzielles. 


Culmſee, 3. Auguſt. Zur han und Gr: 
leichterung des Betriebes hat die Zuckerfabrik bauliche 
Erweiterungen und andere techniſche Verbeſſerungen 
vornehmen laſſen, wozu eine Million Mark ſettens 
des Aufſichtsraths bewilligt wurden. e 
Aus dem Kreiſe Schwer, 3. Auguſt. Wie be» 
richtet, wurde bei Brückenau die Leiche des Be⸗ 
ſitzerſohnes S. gefunden. Hierzu wird noch Folgendes 
bekannt: Am 28. Juli Nachmittags machten zwei 
Forſtbeamte durch die zwiſchen Lubiewo und Brückenau 
befegene königliche Forſt einen Rundgang. Beim Bes 
treten einer Waldwieſe ſahen fie 2 mit Gewehren ber» 
ſehene Männer aufſpringen und in die angrenzende 
Schonung flüchten. Es gelang den Forſtbeamten 
nicht, die Flüchtigen zu ſtellen. Später wurde einer der 
letzteren am Waldrande mit einer Schußwunde im 
Kopfe todt aufgefunden. Neben ihm lag ein Jagdge⸗ 
wehr. Das Geſchoß war im Genick eingedrungen 
und zur Schädeldecke herausgetreten. Die erſte An⸗ 
nahme ging dahin, daß ſich auf der Flucht das eine 
der Gewehre entladen und den B. tödtlich getroffen 
hatte. Entgegen dieſer Annahme meldete ſich aber 
ein Nachbar des B. und gab an, geſehen zu haben, 
daß der eine der Forfibeamten auf B. geſchoſſen habe. 
In dieſem Zeugen vermuthet man nun diejenige 
Perſon, welche mit B. gemeinſchaftlich zum Wildern 
ausgegangen war. Der Zeuge iſt bis zur weiteren 
Aufklaͤrung des Thatbeſtandes in Gewahrſam ge⸗ 
nommen worden. 8 
Leſſen, 3. Auguſt. Zum Reparaturbau einer Inſt⸗ 
kathe auf der katholiſchen Pfarre in Schwenten wurde 


eine Kalkgrube angelegt; die Regengüſſe der letzten 
T. € falten die Grube“ M 1a. Ein = 


bis oben an 


die Grube und ertrank. 

Baldenburg, 2. Auguſt. Im Dorfe P, machte 
eine Arbeitertochter Feuer im Kochherd. Um das 
Feuer ſchneller zum Brennen zu bringen, nahm ſie die 
Petroleumflaſche und goß den Inhalt in die Flammen. 
Dabei explodirte die Flaſche, uud das Mädchen erlitt 
fo ſchreckliche Brandwunden, daß fie nach fünf qual⸗ 
vollen Wochen ihren Leiden erlag. 

Putzig, 2. Auguſt. Von 200 Anwohnern des 
Gutes Klanin ſind laut einer durch Herrn Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Annuske angeſtellten Unterſuchung 24 
Perſonen an granulöſer Bindehautentz ün dung 
und 12 an granulöſem Bindehaut⸗Katarth erkrankt 
und zwar 4 derſelben ſo gefährlich, daß eine 
ſpezialiſtiſche Krankenhausbehandlung geboten erſcheint. 

Goldap, 2. Auguſt. Das Dienftmädden, welches 
ſich neulich deim Feueranzünden mit Petroleum 
ſchwere Brandwunden zugezogen hat, it im Lazareth 
ihren Leiden erlegen. = 

Königsberg, 2. Auguſt. Ginetolle Fahrt 
machte am Sonnabend ein in der Artillerieſtraße 
wohnhafter Mann. Um ſich auszuruhen, legte er ſich 
auf das Trittbrett eines Eiſenbahnwagens, welcher zu 
dem um 10 Uhr 45 Miuuten nach Eydtkuhnen ab» 
gehenden Zuge gehörte. Er ſchlief ein und erwachte 
erſt, als der inzwiſchen abgegangene Zug ſich kurz vor 
der Eiſenbahnwerkſtätte Ponarth befand. Sein Er⸗ 
ſtaunen über die veränderte Umgebung, in die er ſich 
plötzlich verſetzt ſah, mag nicht gering geweſen fein, 
Sei es nun vor Schreck, ſei es abſichtlich, um nicht 
die Fahrt weiter mitmachen zu dürfen, genug, der 
Mann ſtürzte von dem Tritibrett herab und zog ſich 
außer einer ſtarken Verletzung der Naſe eine Ver⸗ 
ſtauchung der rechten Hüfte zu. Immerhin kongte er 
noch von Glück ſagen, verhältnißmäßig ſo leicht bei 
der gefährlichen Fahrt davon gekommen zu fein. 

Tilſit, 3. Auguſt. Infolge Hochwaſſers 
wurde die über die Memel führende, auf Pontons 
ruhende Schiffbrücke ſowie drei Badehäuſer von den 
aus Rußland heruntertreibenden Holzflöͤßen fort⸗ 
geriſſen. Menſchen ſind nicht verunglückt; mehrere in 
den Badeanſtalten befindliche Perſonen konnten ſich 
durch Schwimmen retten. Viele Holzflöße find zer⸗ 
ſtört. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 

Bromberg, 3. Auguſt. In der geſtrigen Ma⸗ 
giſtratsſitzung wurde als Polizeilommiſſar anstelle des 
verftorbenen Polizeikommiſſars Redemski Feldwebel 
Becker vom 21. Infanterie-Regiment in Thorn ge 
wählt. Gemeldet hatten ſich über 60 Herren, darunter 
auch Offiziere. 


Lokales. 
Thorn, 5. Auguft, 

— [Viktoriatheater.] Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Freitag 
findet auf vielſeitiges Verlangen ein nochmaliges 
Gaſtſpiel der Soubrette Frln. Emma Frühling 
flatt. Zur Aufiührung gelangt „Der füngſte 
Leutnant“, Poſſe mit Geſang in drei Akten von 
W. Jacobſon, Muſik von G. Lehnhart, in 
welcher die Künſtlerin die Rolle des „Fähnrich“ 
repräſentiren wird. Die „Stettiner Zeitung“ 
ſchreibt über die betreffende Darſtellung: „In 
der Rolle des Avantageur Schönland ſetzte 
Frln. Emma Frühling ihr Gaſtſpiel fort und 
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Hatte vollauf Gelegenheit, ihre hervorragende Be⸗ 
fähigung als Verneterin des Soubrettenfachs 
und ihre in jeder Tonlage angenehme nnd 
auskömmliche Stimme zu verrathen. Mit 
ſprühendem Temperement und frohlauniger 
Lebhaftigkeit brachte ſie den Fähnrich, ſpäteren 
jüngften Leutnant zur Darſtellung; fortgeſetzt 
beherrſchte Heiterkeit den dichtgefüllten Zuſchauer⸗ 
raum und nach den Aktſchlüſſen ſowie bei 
offener Szene murde lebhafter Beifall geſpendel.“ 
— Sonnabend, 7. Auguſt, keine Vorſtellung. 

— Die Handwerker⸗Liedertafel] 
unternimmt am nächſten Sonntag mit ihren 
Angebörigen einen Sommeraueflug per Bahn 
nach Oulotſchin. Abfahrt 2 Uhr 30 Minuten 
Nachmittags. 

— [Einreligiöjfer Vortrag] wird 
morgen, Freitag, Abend in Mielkes Garten 
auf der Neuſtadt durch den evangeliſchen Stadt⸗ 
miſſtonar Herrn Schmidt aus Elbing ge⸗ 
halten. Eintritt frei. 

— [Zur Anlage einer elektriſchen 

Zentralſtelle] erfahren wir, daß die in 
der vom Magiſtrat und den Stadtverordneten 
eingeſetzten Kommiſſion bieher gepflogenen Unter⸗ 
handlungen zu einem für die Anlage günſtigen 
Ergebniß geführt haben. Die Nothwendigkeit 
der elektriſchen Zentrale ſowie der Umwandlung 
der Straßenbahn in eine clektriſche und der 
Erweiterung derſelben nach der Mocker wird 
anerkannt und jo darf auf die Einrichtung der 
Zentrale in abſehbarer Zeit gerechnet werden, 
wenn es gelinat, mit dem Unternehmer Ober⸗ 
ingenieur Wulff für beide Theile befriedigende 
Bedingungen zu vereinbaren. 
[Allgemeine Ortskranken⸗ 
kaſſe.] Die Wahl der Vertreter der vierten 
Lohnklaſſe vom 28. Juli iſt wegen vorge⸗ 
kommener Unregelmäßigkeiten kaſſirt worden; 
dieſelbe findet am Freitag, den 13. Auguſt, im 
Kaſſenlokal noch einmal ſtatt. 

— [Der Entwurf des Winter⸗ 
fabrplans] der Eiſenbahn⸗Direktion Danzig 
weiſt folgende wichtigere Aenderungen auf: Die 
Schnellzüge 13 und 14 werden zwiſchen Dirſchau 
und Schneidemühl aufgehoben, und es ſoll ver⸗ 
ſucht werden, die D. Züge 3 und 4 zwiſchen 
Berlin und Dirſchau während des Winters 
ungetheilt zu fahren. Auf der Strecke Culm⸗ 
Kornatowo geht Zug 878 von Kornatowo 
78 Min. fpäter als jetzt (8.42 Abends) ab 
und kommt ebenſoviel ſpäter in Culm an, wo⸗ 


durch die von den Bewohnern der Stadt Culm 


dringend gewünſchte ſpätere Verbindung 
mit Thorn hergeſtellt wird. Ferner ſollen 
die Perſonenzüge 879 und 880, welche be⸗ 
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gefahren werden, in vergangenem Winter aber 
thatſächlich von Anfang November ab regelmäßig 
gefahren worden find, regelmäßig verkehren, um 
den Anwohnern dieſer Strecke die hierdurch 
vermittelten günſtigen Verbindungen vom 
Berliner Tagesſchnellzuge und an den Berliner 
Nachtſchnellzug zu gewähren. Außerdem ſoll 
der erte Zug aus Culm 21 Minuten ſpäter 
— 8.17 Morgens — abgelaſſen werden. Auf 
der Strecke Graudenz⸗Illowo fährt Zug 803 aus 
Graudenz eine halbe Stunde ſpäter — ſtatt 6.50 
erſt 7.20 Morgens — und trifft in Illowo 1.45 
Stunde früher ein; der Zug hat infolgedeſſen 
künftig in Soldau Anſchluß an den Zug 753 
nach Allenſtein. Auf der Strecke Schönſee⸗ 
Oſterode wird auf Anträge der betheiligten 
Ortſchaften und Beſitzer bei dem Güterzuge 609 
auch auf der Strecke Jablonowo » Oſterode 
Perſonenbeförderung eingerichtet und ein ge⸗ 
miſchter Zug neu eingelegt. Abfahrt Jablonowo 
4.15 Nachm., Ankunft Oſterode 6.24 Abends, 
welcher in Jablonowo Anſchluß an die Züge 
804 aus Soldau und 807 aus Grauderz hat. 
[Eine unberechtigte For? 
derung.] Die gewaltig aufaeblühte Fahrrad⸗ 
Induſtrie ſcheint ſich ein paar freiwillig offiziöſe 
Hilfskräfte beſorgt zu haben, die von Zeit zu 
Zeit „Nachrichten“ über vermeintliche Abſichten 
der Regierung, einen höheren Fahrradzoll ein⸗ 
zuführen, verbreiten. An dieſen Ausſtreuungen 
iſt aber nicht ein Wort wahr. Die betreffende 
„Frage“ iſt ſicherlich innerhalb der Regierung 
bisher nicht einmal andeutungsweiſe zur Sprache 
gekommen, was ſchon aus der einfachen Rückſicht 
auf die Handels verträge für jeden Verſtändigen 
als ſelbſtverſtändlich hervorgehen ſollte. Es iſt 
ein nichtanutziger Unfug, der mit den erfundenen 
Mittheilungen über einen neuen Fahrradzoll 
getrieben wird, um ſo nichtsnutziger, als dabei 
die Vorausſetzung erſchwindelt wird, daß eine 
ſolche Zollerhöhung ein natürliches Gebot der 
Gerechligkeit wäre. Die Fahrradfabtiken, die 
einen Ring gebildet haben und ſo die Preiſe 
hoch halten, ſehen ſich durch den endlich einge⸗ 
tretenen Preisrückgang in England und Amerika 
bedroht, und nun ſoll das „nationale“ Rad ge⸗ 
ſchützt werden. Die noch junge Induſtrie iſt 
aber trotz der ausländiſchen Konkurrerz jo ſtark 
und fo gewinnbringend, daß nicht der geringſte 
Grund erkennbar wird, warum dieſen Fabriken 
mit ihren enormen Dividenden ein Geſchenk 
aus den Taſchen ber Käufer gemacht werden 
fol. Gerade auf dieſem Gebiete iſt die Forderung 
eines Schutzzolls eine Keckheit, die ſtark an 
moraliſch verdammenswerthe Frivolität grenzt. 


Manche Blätter aber behandeln die Sache mit 
lächerlicher Gedankenloſigkeit ſo, als gebe es 
wirklich ein angeborenes Naturrecht der Fahrrad⸗ 
fabrikanten, nur theure Räder zu verkaufen 

— [Zur Roſenzeit] kann man aus 
friſchen Roſenblättern köſtlich duſtende Rech⸗ 
ſäckchen herſtellen, die Kleider⸗ und Wäſche⸗ 
ſchränke mit köſtlichem Duft erfüllen. Man 
trocknet die Roſenblätter, pulveriſirt ſie und 
miſcht fie darauf mit geſtoßenem Sandelholz 
und einigen Tropfen Roſenöl. Man läßt die 
vermiſchten Blätter eine Viertelſtunde ruhig 
ſtehen und füllt die Miſchung dann in kleine, 
vorher genähte Säckchen aus Seidenreſten, die 
man dann feſt zubindet. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhe 
19 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 26 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll, 11 Strich. 

— [Die Weichſell! hat heute früh hier 
den höchſten Stand mit 3,70 Meter erreicht. 
Seitdem fällt das Waſſer ziemlich ſchnell. 
Mittags 12 Uhr betrug der Waſſerſtand 
3,45 Meter. 


Aus den Ueberſchwemmungs⸗- 

gebieten. 

Das Berliner Zentralkomitee für die durch 
Ueberſchwemmungen Heimgeſuchten Deutſchlands, 
das am Dienſtag unter der Leitung der Berliner 
Gemeindedehörden zuſammengetreten iſt, erläßt 
einen Aufruf an die Bürgerſchaft der Reichs⸗ 
hauptſtadt. 

An der Spitze der Unterzeichner dieſes Auf⸗ 
rufes ſtehen die Vertreter des Berliner 
Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung: Oberbürgermeiſter Zelle, Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher Dr. Langerhans, ſowie die 
Fraktionsvorſtände der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung. Ihnen ſchließt ſich eine ganze Reihe 
geachteter Bürger an. 

Wie verlautet, will der Berliner Magiſtrat 
am Freitag Beſchluß faſſen über einen Beitrag 
aus ſtädtiſchen Mitteln für die Ueber⸗ 
ſchwemmten. Man ſpricht von einer halben 
Million. 

Der materielle Schaden, den die 
Kataſtrophe in Schleſien verurſacht hat, iR an⸗ 
fänglich auf 12 Millionen Mark geſchätzt 
worden, doch dürfte die Summe viel zu niedrig 
gegriffen fein, denn — ſo ſchreibt der „Niederſchl. 
Anz.“ — im Hirſchberger Kreiſe allein wird 
der Schaden auf 5 Millionen geſchätzt, im 
Löwenberger Kreiſe auf 1 Million Mark, im 
Neiſſer Kreiſe auf 1 Million Mark, im Kreiſe 
Sagan auf 1½½ Millionen Mark. Zieht man 
in Betracht, daß aus anderen nicht minder hart 
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Rothenburg, Görlitz, aus der Grafſchaft Glatz ec 
noch keine annähernden Berechnungen des 
Schadens vorliegen, ſo wird man, um den 
Geſammtſchaden zu beziffern, weit über 12 
Millionen Mark greiſen müſſen, vielleicht ſind 
20 Millionen Mark noch zu wenig. 

Im Regierungsbezirk Breslau hat nach der 
„Schleſ. Ztg.“ eine Beſichtigung der Ver⸗ 
heerungen in den Kreifen Waldenburg, Glatz, 
Habelſchwerdt, Schweidnitz, Neurode ergeben, 
daß durch die Ueberſchwemmungen der Weiſtritz, 
der Glatzer Neiſſe, der Biele, der Wölfel und 
anderer kleiner Gebirgsflüffe am meiſten be⸗ 
troffen wurden die Provinz, die Kreiſe und die 
Gemeinden wegen der Beſchädiagungen an 
Chauſſeen, Brücken, Dämmen und Ufern, deren 
Unterhaltung dieſen Verbänden zumeiſt obliegt. 
Eine Anzahl kleinerer Beſitzer, deren geſammte 
Ernte vernichtet iſt und deren Grundſtücke durch 
Geröll und Sand für längere Zeit unbrauchbar 
geworden find, ſeien allerdings in ihrer Exiſtenz 
bedroht und werden der Hilfe und zwar der 
baldigen Hilfe bedürfen. Nirgends aber ſei — 
nach Anſicht des freikonſervativen Blattes 
im Regierungsbezirk Breslau ein Nothſtand von 
ſo allgemeiner und ſo erheblicher Art vorhanden, 
daß beſondere außergewöhnliche Maßnahmen er⸗ 
griffen werden müßten. Die Landräthe und 
Stadtbehörden ſeien angewieſen, nunmehr die 
wirklichen Schäden zuverläſſig und ſorgfältig 
zu ermitteln, damit ein geeigneter Anhalt ge⸗ 
funden werden kann, wo, in welchem Umfange 
und aus welchen Fonds eine Hilfe wirklich am 
Platze iſt. 

Ueber den Rieſengrund nach der Kata⸗ 
ſtrophe berichtet die „Reichenb. Ztg.“: Den 
Weg in den Rieſengrund würde kein Touriſt 
mehr erkennen. Die Aupa hat hier die ganze 
Thalſohle eingenommen, Alles mit einer Unmaſſe 
von Geſtein und Steinblöcken überſchwemmt 
und den ſchönen jungen Waldbeſtand größten⸗ 
theils vernichtet. Der Weg zunächſt Petzer iſt 
vollſtändig zerriffen, ſchwer gangbar, das Waſſer 
iſt 60 bis 70 Meter breit und hat ſich einen 
neuen Lauf gemacht. Der Wald vor dem 
eigentlichen Rieſengrunde iſt hart mitgenommen, 
große Theile ganz ſind verſchwunden. Von den 
Seiten ſtürzen von den Abhängen herab über⸗ 
all Wildbäche, reißen die Stege mit ſich und 
löſen überall bedeutende Theile vom Wieſer⸗ 
grunde ab. Die Aupa und der wilde Zehgrund⸗ 
bach haber fo viele Wieſen mit Geſtein über⸗ 
ſchüttet, daß dieſe für die Beſitzer auf lange 
Zeit verloren ſind. Im eigentlichen Rieſen⸗ 
grunde bietet ſich das traurigſte Bild dar. 
Gleich beim Eingang in denſelben iſt Alles 


überſchwemmt, eine weite Waſſerfläche. Weiter 
gegen die Koppe iſt Alles überfüllt mit Steinen, 
Gerölle und Schlamm. Im hinterſten Grunde 
ſehen wir von fünf Bauden nur noch drei 
ſtehen; zwei detſelben wurden in der vergangenen 
Nacht von zwei fürchterlichen Erdlawinen ver⸗ 
ſchültet. Die eine Erdlawine iſt 800 bis 1000 
Meter lang und 70 bis 75 Meter breit. Sie 
kam von der Roſe herab, blos wenige Minuten 
vor der Bergſchmiede, und ſie allein begrub 
fieben Menſchen unter ihrem Erdreich. Ein 
junger Mann ſtand weinend bei den Trümmern 
ſeines Hauſes, die ſeine Frau, ſeine beiden 
Kinder und feine beiden Eltern begraben hatten. 
Im zweiten Hauſe, das ganz weggefegt wurde, 
betete nachts gegen 1 Uhr ein Ehepaar mit dem 
einzigen Kinde, als das Haus im Nu fort⸗ 
geriſſen wurde. Sie ſtaken dann tief im 
Schlamm. Das Kind in den Armen der Frau 
erſtickte ſehr bald, denn das Erdreich reichte bis 
an ihren Hals, wodurch ſie auch an jeder Be⸗ 
wegung gehindert wurde. Ihr Mann befand 
ſich in ähnlicher Lage neben ihr, aber nur bis 
zur Bruſt feſtgekeilt. Das Waſſer floß unauf⸗ 
hörlich um Beide. Nach drei Stunden langer 
Qual wurden beide von den Nachbarn gerettet. 
Die Frau iſt leicht, der Mann ſchwerer verletzt. 
Unter den Balken deſſelben Hauſes lag die 
Leiche eines Weibes, das in dieſem beherbergt 
wurde. Von dem Brunnberge gingen drei 
Erdlawinen herab, von der Koppe eine und von 
der Roſe drei. Zwei andere wurden in den 
unteren Fichten durch große Stämme aufgehalten 
und bilden eine ſtetig drohende Gefahr für die 
gerade darunter ſtehenden drei Bauden. 

Aus dem Königreich Sachſen wird 
berichtet: In Herrnskretſchen in der ſächſiſchen 
Schweiz war die große maſſive Ufermauer vom 
Neubaue Emil Richters das erſte Opfer der 
alles verwüſtenden Fluthen, und bald darauf 
ſtürzte unter donnerähnlichem Getöfe die erſte Hälfte 
von Hetſchels Salon ein. Eine Ufermauer 
brach nach der anderen, und dabei wuchs und 
wuchs der Wildbach. Bald ſtürzte der zweite 
Theil des Hetſchelſchen Salons nach. Eine 
größere Anzahl von Häuſern droht mit dem 
Einſturze. Das ſchöne Felſenthal bietet jetzt 
ein Bild der gräßlichſten Vetwüſtung. In der 
Grundmühle bei Dittersbach ſind zwei Frauen 
ertrunken. In Oederan ſind ungeheuere Ver⸗ 
heerungen angerichtet worden und 11 Menſchen 
zum Opfer gefallen. Das Hochwaſſer in 
Bautzen erreichte am 31. Juli gegen 2 Uhr 
Nachts die größte Höhe, 3,30 Meter über den 
normalen Waſſerſtand, der höchſte ſeit 1804. 
Die Pioniere retteten mit ſechs Pontons 80 
Perſonen. Aus der Fahrradfabrik von Thiele 
wurden 12 Perjonen dadurch gerettet, daß man 
ſie mit Seilen in Säcken auf die hohe Eiſen⸗ 
dahnbrücke hinaufzog. Die Stadt Doebeln 
ſtand 12 bis 18 Stunden über ein halbes 
Meter hoch, einige Straßen ſogar in Stockwerk⸗ 
höhe im Waſſer. 

In Trautenau iſt das Armenhaus 
gänzlich zerſtört. Die Frau eines Kutſchers er⸗ 
trank. Die Familie Muhl in Ober⸗Altſtadt 
wollle ſich aus einem vom Waſſer bedrohten 
Hauſe retten, doch vergeblich war ihr Kampf 
mit dem entfeſſelten Element⸗, vergeblich ihr 
Hilfegeſchrei. Niemand konnte retten. Und ſo 
verſanken Mann, Frau und Kind in den Wellen, 
die ganze Familie ging zu Grunde. Kaum 
hatte ſich dieſe entſetzliche Tragödie abgeſpielt, 
als ſich ein neuer Unglücksfall ereignete. Der 
Greis Havel, der ein Kind aus den tobenden 
Fluthen tragen wollte, ward überwältigt, ſtürzte, 
ein gellender Aufſchrei — und Greis und 
Kind verſchwanden. Gerichtsadjunkt Dr. Maly 
rettete unter eigener Lebensgefahr 32 Menſchen 
vom ſicheren Tode. Von Feuerwehrmännern 
angeſeilt, ſtürzte er ſich in die tobenden Fluthen. 
Bei einem Hauſe, deſſen Zuſammenſturz alle 
Augenblicke drohte, lud er eine Perſon auf, 
nahm in jede Hand ein Kind, und erkämpfte 
ſich den Rückweg. Zehnmal maß der Mann 
ſeine Kräfte mit den entfeſſelten Wogen, bis 
alle gerettet waren. Eine kurze Zeit darauf 
ſank krachend das Haus, in dem ſich vorher die 
32 Gereiteten befanden, in die Fluthen. 

In Teplitz iſt nach den wolkenbruch⸗ 
artigen Regengüſſen wieder Alles im alten Ge⸗ 
leiſe; namentlich die Bäder ſind intakt. Aber 
in den Nachbarorten ſieht es bös aus. Ein 
Teplitzer Kurgaſt ſchreibt: Eichwald und 
Wiſtritz, zwei zuſammenhängende Octe im Erz⸗ 
gebirge, bieten ein ſchreckliches Bild der Zer⸗ 
ſtörung durch den Wolkenbruch. Thereſienbad 
iſt zum Theil noch überſchwemmt: obgleich 
Pioniere, durch Reſerven unterſtützt, den Ge⸗ 
birgsbach in ſein Bett eindämmen möckten, iſt 
dies noch nicht gelungen, er nimmt ſeinen Weg 
durch das herrliche Kurhaus bis zum erſten 
Stock:! der Unterbau iſt fortgeſpült, ein 
Schieferdoch ſieht man noch hängen. Die 
elektriſchen Bahnſtränge ſchweben wohl 40 
Meter lang in der Luft, das Erdreich darunter 
murte ſortigeſchwemmt. Durch die Lücke reißt 
ſich der Bach, der weiter unten in einer Straße, 
zu beiden Seiten Häuſer, als reißender Ge: 
dirgsbach ſeinen Lauf ſortſetzt. Eine Maſchinen⸗ 
fabrik ſteht gänzlich unter Waſſecr. In Wiſtritz 
iſt das Bild noch trauriger: ſo weit das Auge 
reicht, nichts als Verwüſtung; 17 Anweſen ſind 


fortgeſchwemmt, 3 Menſchen in den Fluthen 
umgekommen. Sammlungen finden unter den 
Neugierigen ſtatt. 

Der Kaiſer von Oeſterreich ſpendete für die 
Ueberſchwemmten in Niederöſterreich 20 000 
Gulden aus ſeiner Privatſchatulle. 


Kleine Chronik. 

Beim Gefechtsſchießen in der Haide 
von Harburg wurde durch einen unglückkichen Zufall 
ein Soldat vom 31. Regiment in Altona von einem 
Kameraden erſchoſſen. 

In Hannover hat ſich ein zur Reitſchule 
abkommandirter Ulanenunteroffizier erſchoſſen. Der⸗ 
ſelbe ſollte wegen eines Dienſtvergehens ſieben Tage 
ſtrengen Arreſt verbüßen. 

Vier junge Leute verſuchten bei Düſſel⸗ 
dorf am Sonntag Nachmittag mit einen Nachen über 
den Rhein zu ſetzen, um das Neußer Wettrennen zu 
beſuchen. Da ſie des Fahrens nicht genügend kundig 
waren, kollidirte der Nachen mit einem Schleppdampfer, 
ſchlug um und alle vier Inſaſſen ertranken. 

* Marie Seebach }. In St. Moritz, wo fie 
ſeit mehr als zwei Dezennien regelmäßig im Sommer 
zur Kur zu weilen pflegte, iſt am Dienſtag Nach⸗ 
mittag um 5 Uhr Frau Marie Seebach nach kurzer 
Krankheit einer Lungenentzündung erlegen. Marie 
Seebach war einſt die bedeutendſte und poeſievollſte 
jugendliche Liebhaberin der deutſchen Bühne. Der 
Künſtlerin Hinſcheiden kommt völlig unerwartet; nur 
in den letzten Tagen ſoll ſie in einem Briefe über 
ſchlechtes Befinden geklagt haben. In St. Moritz 
verweilte die Künſtlerin erſt ſeit etwa drei Wochen. 
Dort fand am Mittwoch für die Künſtlerin eine 
Trauerfeier ſtatt. Auf Wunſch ihrer Schweſter er⸗ 
folgt die Beiſetzung der Verſtorbenen in Berlin. 

Ein ſehr beliebtes Verſatzſtück ſcheinen 
die Fahrräder zu ſein. Bei einer Nachſuchung 
hat ſich, wie der „Konf.“ erfahrt, ergeben, daß bei 
Berliner Pfandleihern mehr als 400 Fahrräder ver⸗ 
ſetzt ſind. Die Räder werden nicht ſehr hoch beliehen, 
nur ungefähr mit ein Zehntel vom Werth. 

Im Zeichen des Fahrrades ſtehen jetzt, 
wie man dem „Peſter Lloyd“ meldet, ſogar die Wall» 
fahrten zu den verſchiedenen Gnadenorten. Unter den 
vielen Tauſenden, die im heurigen Sommer nach 
Maria⸗Radna pilgerten, befand ſich dieſer Tage eine 
nahezu taufend Köpfe zählende Pilgerſchaar aus 
Temes var, in deren Reihen eine ſtattliche Kolonne von 
etwa 45 Radfahrern und Radfahrerinnen in allen 
Orten, die der Zug paſſirte, großes Aufſehen erregte. 
Der die Wallfahrt leitende Prieſter hatte das Zwei⸗ 
rad nach höheren Ortes eingeholter Inſtruktion für 
zuläſſig erklärt. 

Aus den „Juſtigen Blättern.“ Ver⸗ 
kehrte Welt. Kannegießer: Ich ſage Dir, das 
muß alles anders werden! Wer fetzt Herr iſt, muß 
Diener werden! — Freund: Ja, ja. aber kurios 
muß es doch ausſehen, wenn fünfzig Rekruten einen 
Leutnant drillen ! 

Scherzfrage. Was ſagte Eva, als fie ſich 
im Paradies das erſte Kleidungsſtück anlegte ? 
(invajgnog 12 419938 ie Sei) 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen ⸗ Depeſche 
Berlin, 5. Auguſt. 


Fonds: ſchwächer. 4. Aug. 
Ruſſiſche Banknoten 216,40 2186,40 
Warſchan 8 Tage 216,00 216,00 
Oeſterr. Banknoten 170,50 170,45 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,30 98,25 
Preuß. Konſols 3¼ pCt. 104,00 104,10 
Preuß. Konſols 4 pCt. 03,96 103,99 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,75 97,75 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,800 103,90 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II 93,06 93,00 

do, „ 3½ pCt. do. 100,50 100,40 
Poſener Piandbriefe 3½ pet. 100,4 100,30 

4 x 4 pCt. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. ſehlt fehlt 
Türk. Anl. O. 22,75 23,05 
Italien. Rente 4 pCt. 94,30 94,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 90,25 90,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 208,00 208,90 
Harpener Bergw.⸗Akt. 98,00 198,30 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,50 190,50 


Weizen: New⸗Nork 
Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 


v. Portatius u Grothe enn „ , 5. Auguſt. 


Loco cont. 70er 42,00 Bf., 41,70 Gd. —,— bez. 
Juli 4200 „ 41,60 „ —.— . 
Aug 42,00 „ 41,60 „ —.— „ 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 3. Auguſt 


Auguſt. 

Stolz durch Schmidt 4 Traften 2142 Kiefern⸗ 
Rundholz, 2630 Kiefern einfache und 68 doppelte 
Schwellen, 40 Tannen⸗Rundholz, 28 Birken; F. Krauſe 
durch Nigel 6 Traften 1872 Kiefern⸗Rundholz. 1899 
Kiefern⸗Balken, Mauerlatten, Timber, 33 851 Kiefern 
einfache Schwellen, 940 Weichenſchwellen. 


Telegrapeſche Vepeſchen. 

Kanea, 5. Auguſt. Die Admirale 
der europäiſchen Flotten haben die um⸗ 
faſſendſten Vorkehrungen getroffen, 
um die Landung türkiſcher Truppen 
auf Kreta zu verhindern und eventuell 
die türkiſche Flotte gewaltſam aus 
den kretenſiſchen Gewäſſern zu ent: 
fernen. 2 

Warſchau, 5. Auguſt. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel heute 2,65 Meter. 

Tarnobrzeg, 5. Auguſt Waſſer⸗ 
ſtand bei Chwalowice geſtern 3,12, 
heute 3,10 Meter. 
CCC ͥ ³² V . TIEFER SEELE TIERE SEE SET 

Verantwortlicher Redakteur: 


Martin Schroster in Thorn. 


CCC PPC c 

bis 18.65 
Braut-Seide v. 95 Pfge. lar 
— ſowie ſchwarze, weiße u. farbige Henneberg⸗Seide 
on 80 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, geftreift,. 
karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual 
und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) porto- und steuer- 
frei ins Haus. Muſter umgehend. — Lager: ca. 
2 Millionen Meter. 


Seiden-Fabriken&.Henneberg(x.u.k.Hoß.)Zürich, 


EU SHE SEHEN EE 
Die glückliche Geburt eines munteren 
Töchterchens zeigen ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Anzeige hocherfreut an 
Mühlhausen, den 3. Auguſt 1897. 
D. Gerber und Frau 
Charlotte geb. Smollnskl. 


DRS BE Bu m mm m m 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfs 
1500 Ctr. Steinkohlen für unſer 
Krankenhaus in der Zeit vom 1. October 
1897 bis dahin 1898 ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Augebote auf dieſe Lieferung ſind ver⸗ 
ſchloſſen mit der Aufſchrift „Lieferung von 
Steinkohlen“ bis zum 
4. September d. J., Mittags 

12 Uhr 


bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
einzureichen. 

Die Lieferunasbedingungen liegen in 
unſeren Stadtſekretariat II (Armendureau) 
zur Einſicht aus. 

In dem Angebot muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dasſelbe auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben ſei. 

Thorn, den 31. Juli 1897. 

Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Allgemeine 


Orfskrankenkaffe. 


Neuwahl zur 


General⸗Verſammlung. 

Da bei der Wahl der Vertreter der 
IV. Lohnklaſſe am 28. Juli cr. Unregel ; 
mäßigkeiten vorgekommen ſind, ſo iſt dieſe 
Wahl kaſſirt worden und muß wiederholt 
werden. 

Hierzu haben wir Termin auf 
Freitag, den 13. Auguſt er., 
Nachmittags von 2—4 Uhr im 
Kaſſenlocale der allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe, Rathhaus 
parterre 
anberaumt und laden die Kaſſenmitglieder 
der IV. Lohnklaſſe ein, zur Wahl von 
21 Vertretern der General-Berfammlung zu 
dieſem Termin zu erſcheinen und ihr Wahl⸗ 

recht auszuüben. 

Wablberechtigt ſind nur diejenigen, 
welche am Terminstage in Folge ihres 
Arbektsverhältniſſes noch Mitglieder der 
Kaſſe, großjährig und im Vollgenuß der 
bürgerlichen Ehrenrechte ſind. 

Die Wahl erfolgt gemäß §§ 45, 46 
Kaſſenſtatuts unter Leitung des Vorſtandes. 

Thorn den 2. Auguſt 1897. 

Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaffe 


Oeffentliche Zwangsversteigerung, 


Freitag, den 6. d. Wts., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 

Kgl. Landgerichts 


6 Centner Talg 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Liebert, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


30000 Mark 


zur 1. Hypothek auf ein Geſchäftsgrundſtück 
in Strasburg am Markt geſucht. Ver⸗ 
mittler ausgeſchloſſen. Offerten unter 
A. Z. 100 Strasburg W. Pr. poſtlagernd. 


Verſicherung gegen 


Einbruchsdiebſtahls-Schäden 


zu billigen feſten Prämien (ohne Nachſchuß) Verſicherungsgeſellſchaft 


„Fides“ in Berlin. 


Nähere Auskunft und Proſpekte bereitwilligft und gratis durch die 
Subdirection Danzig. 


A. Broesecke, Heilig. Geiſtgaſſe Nr. 73. 
Tüchtige Vertreter werden geſucht. 


Banda Rossa! 


(35 Italiener in Uniform.) 


Vietoria-Theater. 


Freitag, 6. Auguſt er. 
Auf vielſeitiges Verlangen nochmaliges Gaſt⸗ 
ſpiel der Soubrette Emma Frühling: 


(Dutzendbillets à 25 Pfennig Zuschlag giltig.) 


„der jüngſte Lieutenant“ 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
Ed. Jacobson. Muſik von G. Lehnhardt, 


Bernhard... Emma Frühling a. 6. 


Sonnabend, 7. Auguft 
kleine Vorſtellung. ug 
Deutſcher 


Privat⸗Beamten⸗Verein 


Zweigverein Thorn. 


Monatsuverſammlung 
Freitag, den 6. Auguſt er., 
Abends 8½ Uhr im Schützenhauſe. 

Um zahlreiches Erſcheinen und Ein⸗ 
führung von Gäſten dittet 
Der Vorſtand. 


Wohne jetzt 


Allſtädtiſcher Markt 14 


(im Hauſe des Herrn Dorau, neben der 


Poſt). 


Dr. Wolpe. 
BEREITEN 


mM ME EI m m BE HE mE m Eu 


Clara Kühnast. 
D. D. S. 
Eliſabethſtraße 7. 
Zahnoperationen, Goldfüllungen 


Künſtliche Gebiſſe. 
zu u uuB un um mm m | 


Zahn- Atelier 
für künſtl. ee und Plomben 
pro Zahn 3 Mark. 

H. Schmeichler, 


Brückenſtr. 38. 
Alte Gebiſſe werden umgearbeitet. 


Klavier - Unterricht 
ertheilt zu mäßigen Breifen 
Hedwig Hey geb gude. Gerechteſtr. 9. 


Klavierunterricht 


nach vorzüglicher Methode er 
theilt Margarete Jacobi, 


Der Speise- u. Gastwirthsch.-Keller, |, Eine kleine Wohnung, 


3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 


nz . i Bure 282 20. v. Tr 96 Kine 


7 z Etage, 2 Stuben nach vorn und 
Ein kleiner Laden 2 III. Etage 3 Stuben mit Balkon 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt per B nach der Weichſel vom 1/10. zu verm. 
ſofort oder 1./10. zu vermiethen. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


- Murzynski, Gerechteſtraße 1 2 ⁵ũ—rn 
Wilhelms ftadt, Friedrichſtr. 6, Die II. Etage, 
Jaden wohnt, iſt vom 1. October anderweitig zu 
bſt kl. 3 . Er A 
rer a Ar SED DL. Tool a. nerme Derrſch. Wohnung zu b. Segierlit. 25. 


R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 5 
IndemNeubauWilhelmsſtadt, Friedrich · ellienſtr. 95, vis-a-vis der Apotheke 

d 0 t iſt 1 Wohn., 3 Zim. nebſt Zudeh v. 
i c 


Oktober 
Wohnung von 3 reſp. „ Zimmern zu 


Wohnungen vermiethen Neuftädter Markt 12. 
von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zübehör eventl. Mellien⸗ u. Hofſtr.⸗Ecke 


auch Pferdeſtall zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. iſt die 1. und 2. Etage mit allem Zu⸗ 
bdehör, mit auch ohne Stallungen, von ſofort 


Eine Wohnung, zu vermiethen. Becker. 


f : 2 gr. Zim., Kab. u. Zub. v. 1/10 97 zu 
ap a En verm. Coppernicusſtraße 39, Kwiatkowski. 


Eine Wohnung en Wilhelmsstadt, 


zu verm. Brückenſtr. 16. J. Skowronski. 
0 5 7 dne] Friedrichſtr. 6, 3. Etage, 4 Zimmer 
In meinem Nauſe Bacheftraße 17 ift eine nebſt Zubehör, ſogleich zu eden 


herrſchaftliche Wohnung R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der Wohnung. ee Die 
HI Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 5 Zimmern nebft aa "Zubehör, per 
Soppart, Bacheſtraße 17. 1. October zu vermiethen. 


v. je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern mit allen 
bequemen, hellen Nebenräumen, incl. 
Balkon, Gas⸗ u. Badeeinrichtung 2c. habe 
in meinem neu erbauten Hauſe Gerſtenſtraße 
per 1. Oktober cr. billig zu vermiethen. 
August Glegau, Wilhelmsplatz. 


Mittelwohnungen zu verm. Hoheſtr. 7. 


Die zweite Etage 


Breitestrasse 17, 6 Zimmer, Keche 
und Zubehör v. 1. Octvober zu vermiethen. 
M. Berlowitz. 


Altſfädtiſcher Markt 35, 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern ift 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Adolph Leetz. 
1 g. Stube, Küche m. Waff. u. Keller 
iſt für 50 Thl. zu verm. Neuſtädt. Markt 12. 
@% unſerem neuerbauten Haufe ift eine 
herrſchaftliche Balkonwohnung, 
* 1. Etage, von 5 Zimmern nebſt 
Zubehör von ſofort oder vom 
1. October zu vermiethen. 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. 


Ein möbl. Zimmer, 
mit auch ohne Penſion Neuſtädt. Markt 12. 


2 Stuben und Küche 


Verein. 


Krieger⸗ 


Sonnabend, den 7. Auguſt er., 
Abends 8 Uhr: 


General-Berfammlung 


bei NICOLAI. 
Der Vorſtand. 


® me 
Religiöſer Vortrag 
(nur N in A Garten, 
5 euſtadt, Karlſtraße. 
Drüdeuftraße 17, 2 eden Morgen Freitag, den 6. d. Mts., 
8 Uhr Abends vom evangel. Gtabt- 
miſſionar H. Schmidt aus Elbing. 
Eintritt frei. Um zahlreichen Beſuch 


* — — —ß—5ĩ —-—ͥ 3 
Zwei Wohnungen, von höchster Wichtigkeit ist das Z Pil ih 
1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, Küche er * Ehe 3 zui 99 um . sner u 
1b Zubehör = 3 33 2a 70 Pf. in Marken erfolgt porte- Heute Donnerſtag: 


freie” Zusendung als Doppelbriet 7 4 ch 
Zwei Zimmer, Küche, Waſſerleitung ee Een ur, mer 02, Schlir.d ip "Juss-Krebse. 2 
u ubehöhr find Heiligegeiſtſtr. 19 z. v. 


vermiethen. S. Wiener. 


Gmsonst Alustr. umfang- F. Die 
Schillerstraße 6, 1, ct. dig ziver gut ee e e Rat a Feinsten Blüthenhonig 


möblirte Vorderzimmer zu vermietben. schläge, Dankschreiben ete. en empfiehlt A. Kirmes. 


2 mdbl, Jiu. zu verm. Gerechteſtf 20, 1 haltend, beigefügt. (Allein bestellt — 7 
Märkisches Cafehaus 


40 PI) H. Gutbier, Berlin W. 62. S 
Ein eventl. zwei zweifſtr. nach der Straße 
empfiehlt dem geehrten Publikum ſeine 


gelegene gut 

möblirte Zimmer Localttäten einer geneigten Beachtung. 
zu vermiethen Culmerstrasse 22. II. Vorzüglicher Kaffee u. eigenes Gebäck. 
Billard u. Pianino zu Verfügung. 


Möblirtes Zimmer \ 
. __Tuchmacjerftr. 20. 33 


Guten Mittagstisch Feinen Edamer⸗ und 
zu kleinen Preiſen empfiehlt Tilſiter Käſe 


A. Schulz, Reſtaur. „Coppernicus“. 
empfieblt billigſt J. Stoller. Schillerſtr. 1. 
FTT A Dahn © 


Neuſtädt. Markt 24. 
Ein Pferdeſtall Margarinebutter 
a Pfund 45 Pfennig. 


ift von ſofort zu vermiethen Zu erfragen 
ei 


* 7 
Brenngläſer à Stück 0,10 Mk. 
empfiehlt 
und verſendet nach außerhalb gegen Nach⸗ 
nahme des Betrages 


7 7 k 1 9 . * 
Eine Zither FFF eee A. Nauck, A. Bartsch, Gilmeritrabe 7. 
zu verkaufen. Wo? jagt die Exped. d. Ztg. Ich unterhalte großes Lager in L; ehrmittel- 2 nstal 5 


Heiligegeiſtſtraße 13. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisen construction, höchster Tonfülle und 
fester Stimtaung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 


Portwein, Sherry, Malaga, Madeira, 
Rothwein, herb und süss Ungarwein, Rhein- 
und Moselwein, 


und gebe ſolche ſchon zu billigſten Preiſen ab. 


Paul Weber, Drogerie, 
Thorn, Eufmerfiraße I. 


1— — —ͤ——— — — — —-— 
Dr. Warschauer Ss Wasserheil-u.Kuranstalt 
Sir, im Soolbad Inowrazlaw. Pte 
Für Nervenleiden kate g Folgen nenne each ue ank. 


7 Getreide-Einfahrscheine 


iſt das billigſte und beite 
Heizmaterial, 


ganz beſonders in allen 
eiſernen Oefen. 


kauft 
Max Wolff, Berlin, Monbijouplatz 4. 1 


Einen jüngeren Commis 


oder Volontair ſuche von ſofort für 
mein Manufactur⸗Waaren- und Confections⸗ 
Geſchäft. J. Strellnauer, Thorn. 


Malergehil fen 
für dauernde Beſchäftigung ſtellt ein 
A. Zielinski. Maler, Brombergerſtr. 82. 


Malergehilfen 


Adam Kacznarkiewiegsene 


einzige echte altrenommirte 


Färberei 


finden dauernde Beſchäftigung bei 8 . E 
D A ae 3 und Haupt-Etabliſſement 
eee In Ik has 55 für chem.Reinigungv.Herren- 
1 oT ne [ > DT F777 CI RZ Dürkopp Br äder =3 1 „ 11 
werden ſofort verlangt. It . a Ge 7 2 * neben On, mr Gerberst. 1305 


Wanderer- ahrräder 


= 
—— 


Reinbold, Culmſee. 
Junges gebld. Mädchen 


bittet um angemeſſene Beſchäftigung 
tagsüber. Gefällige Offerten unter C. G. 
100 poſtlagernd Thorn. 


n, gesunde Kräftige Amme 


Miethsfrau Beyer in Schulitz. 


1 Corſetts!! 


in den neneften Fagons, 
zu den 3 Preiſen m 
et 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


— Jede Dame 


versuche Bergmann’s 


Lilienmilch-Seife, 
dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammetweichen, blendend weissen Teints ganz 


Echte Glycerin - 
Schwefelmilch - Seife 


aus der Königl. Bayer. Hofparfümeriefabrik 
C. D. Wunderlich. Prämiirt 1882 
1890, 1896 dabei? Staatsmedaillen. 
ge mit rohen aden nun 32 | unerlässlich. Vorrath. a St. 50 Pf. bei 
Jahren und entſchieden beliebteſte, ange⸗ 

ern a de ir Er: J. M. Wendisch Nachf. 
angung eines jundfriſchen, reinen und ge⸗ 7 

ſchmeidigen Teints, überhaupt zur be bei Es sit 3 = 
virung und Pflege der Haut, a 35 Pf. aufpolirt bei 
Anders & Co., Breiteſtr. 46 u. Altſt. Markt. Fr. Heinrich, Tiſchlermeiſter, 
Breite: und Mauerſtraße⸗Ecke. 


, GE . 0 5 in part., | Küche, Bad und 

T I. Ef... | vielen Zubeböe Synagogale Nachrichten. 
TEE e er weren fr een rückenſtraße 18, zu vermiethen. Freitag: Abendandacht 7½ Uhr. 

Sud ver Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeuung“, Verleger: . Schirmer in Thorn. N 
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